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Antrag 

der Abgeordneten Brigitte Adler, Dr. Uwe Holtz, Dr. Hermann Scheer, 

Dr. Ingomar Hauchler, Ingrid Becker-Inglau, Rudolf Bindig, Dr. Klaus Kühler, 
Christoph Matschie, Dieter Schanz, Günter Schluckebier, Dr. R. Werner Schuster, 
Dr. Peter Struck, Hans-Günther Toetemeyer, Hans Waliow, Verena Wohileben, 
Hans-Ulrich Kiose und der Fraktion der SPD 


Verstärkung der Agrarförderung in den Entwickiungsländern 


Eine Studie des International Food Policy Research Institute 
(IFPRI) kommt zu dem Ergebnis, daß 1990 lediglich 14 % der 
Gesamtausgaben in der weltweiten Entwicklungshilfe auf den 
Agrarsektor entfielen. Ein Jahrzehnt zuvor waren es noch 22 %. 

Auch für die Bundesrepublik Deutschland läßt sich ein drastischer 
Rückgang der Agrarförderung belegen: Gingen 1980 noch 13,3 % 
der bilateralen öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit in den 
Förderbereich „Land-, Forstwirtschaft und Fischerei'", so waren es 
1990 7,4% und 1992 nur noch 5,1 %. Die deutschen Beiträge für 
die internationale Agrarforschung sind ebenfalls gesunken: Wäh- 
rend der Anteil der deutschen Förderung am System der interna- 
tionalen Agrarforschung in den 80er Jahren noch rund 10% 
betrug, beläuft er sich heute auf etwa 5,5 %. 

Dies wird der zentralen Bedeutung des Agrarsektors in den Ent- 
wicklungsländern nicht gerecht. 

Die wirtschaftliche Bedeutung des Agrarsektors für die Entwick- 
lungsländer zeigt sich daran, daß annähernd 60 % der gesamten 
arbeitsfähigen Bevölkerung im Durchschnitt aller Entwicklungs- 
länder im Agrarsektor beschäftigt sind. Dabei werden insgesamt 
rund 15 % des Bruttosozialprodukts der Entwicklungsländer in 
der Landwirtschaft erzeugt, für einzelne Länder liegt dieser Pro- 
zentsatz deutlich höher. Allerdings ist der tatsächliche Anteil noch 
höher, weil erhebliche Anteile der Agrarproduktion in der Dritten 
Welt nicht von kommerziellen Strukturen erfaßt und statistisch 
nicht erhebbar sind. Der Anteil der Agrarprodukte am Außenhan- 
del der Entwicklungsländer überschreitet 50 %. 

Die Weltbevölkerung wächst derzeit jährlich um ca. 100 Mio. 
Menschen. Während also einerseits immer mehr Menschen 
ernährt werden müssen, geht andererseits immer mehr landwirt- 
schaftliche Nutzfläche durch nicht standortgerechte Nutzung ver- 
loren. 
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Die Landwirtschaft besitzt eine Schlüsselrolle in dem Bemühen, 
die Masse der Bevölkerung in den Entwicklungsländern aus der 
Armut herauszuführen. Besondere Bedeutung kommt hierbei der 
Ernährungssicherung aus eigener Kraft zu. Ohne umweltverträg- 
liche Produktionssteigerungen im Agrarbereich sind Erfolge bei 
der Armutsminderung, der Verringerung der Umweltzerstörung 
und bei der Eindämmung des Bevölkerungs Wachstums schwer- 
lich zu erzielen. Die Bekämpfung der Armut muß demnach auf 
dem Lande beginnen. Die Förderung der Landwirtschaft ist die 
Voraussetzung für die Verhinderung gegenwärtig rasch anwach- 
sender Landfluchtbewegungen, die zu sozialen Explosionen in 
Entwicklungsländern und zu internationalen Spannungen führen. 

Die Verstärkung der Agrarförderung gebietet sich jedoch nicht 
allein aus ökonomischen oder humanitären Überlegungen, son- 
dern auch angesichts der derzeitigen Umweltkrisen. Klimaände- 
rung, Tropenwaldvernichtung, Degradation der Böden und 
Wüstenbildung sind wesentliche Aspekte, die derzeit die Situa- 
tion der Menschen in den Entwicklungsländern, insbesondere von 
Armen und Frauen, die in weiten Teilen der Welt den Hauptanteil 
aller landwirtschaftlichen Arbeit erledigen, verschärfen. Die 
Übernutzung der Standorte und die wachsende Zerstörung der 
fruchtbaren Böden erfordern neue Ansätze in der Landbewirt- 
schaftung, um sicherzustellen, daß die Ertragskraft und die Rege- 
nerationsfähigkeit der Böden und der Natur erhalten bleiben bzw. 
wiedergewonnen werden können. Die aktuelle Diskussion um 
den Beitrag der Landwirtschaft zum Treibhauseffekt macht wei- 
terhin deutlich, daß es ebenso im Interesse der Industrieländer 
liegt, in diesem Bereich aktiv zu werden. Eines der wesentlichsten 
Hindernisse ist der Energiemangel, weil die Kleinlandwirte in den 
Entwicklungsländern keine Kaufkraft und die Volkswirtschaften 
der Entwicklungsländer keine ausreichenden Devisen für den 
Einkauf konventioneller Energieträger haben. Wo diese konven- 
tionelle Energie eingesetzt wird, trägt sie wesentlich zur Umwelt- 
zerstörung bei. Zur Überwindung des Energiemangels ist die 
Nutzung der eigenen erneuerbaren Energiequellen ein Kernele- 
ment einer landwirtschaftlichen Entwicklung und der handwerk- 
lichen Betriebe, verbunden mit der Chance, eine Kopie unseres 
umweltzerstörerischen Wachstums zu vermeiden. 

Mit Hilfe erneuerbarer Energien muß gleichzeitig der Wasserver- 
sorgung eine zentrale Priorität gegeben werden! Aufbau von 
Bewässerungssystemen, Wasserreinigung, Wassergewinnung 
durch Meerwasserentsalzung. 

Einer der wichtigsten Ansatzpunkte für die Landwirtschaft ist die 
energetische Nutzung der Biomasse in nachhaltiger, naturerhal- 
tender Anbauweise. 

Ein großer Teil der Energieversorgung in Entwicklungsländern 
erfolgt durch Abholzung, ohne den Waldbestand zu erneuern. 
Auch um diese Entwicklung zu stoppen, ist der Einsatz erneuer- 
barer Biomasse von elementarer Bedeutung. 

Zusätzlich ist es notwendig, der Aufforstung ein besonderes 
Gewicht zu geben, um natürliche Wasserhaushalte wiederherzu- 
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stellen und gleichzeitig den Aufbau von Agrarforstwirtschaften zu 
fördern. 

Eine Verstärkung der Agrarförderung ist somit unter ökonomi- 
schen, humanitären, umweit- und entwicklungspolitischen Grün- 
den sowie aus dem wohlverstandenen Eigeninteresse der Indu- 
striestaaten geboten. 

Verstärktes Augenmerk muß auf die Verbesserung sowohl der 
externen als auch der internen Rahmenbedingungen für die Land- 
wirtschaft in den Entwicklungsländern gerichtet werden. 

Zur Verbesserung der internen Rahmenbedingungen gehören 
neben der Einhaltung der Menschenrechte Anreize für die land- 
wirtschaftliche Produktion, z. B, höhere Preise, Agrarreformen, 
entwicklungsverträgliches Handeln in den betroffenen Ländern 
sowie eine weitgehende Rechtssicherheit für die in der Landwirt- 
schaft tätigen Menschen. 

Eigene Anstrengungen der Entwicklungsländer müssen durch 
positive internationale Rahmenbedingungen ergänzt werden. 
Dazu gehören globale Wirtschaftsfairneß und auch der Abbau von 
Agrar exp Ortsubventionen im Norden. 


Der Bundestag wolle beschließen: 

Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf: 

1. Die Bekämpfung der Armut und die Förderung einer nachhal- 
tigen Entwicklung sind zentrale Ziele der staatlichen Entwick- 
lungspolitik. Dies erfordert eine verstärkte Konzentration auf 
selbsthilfeorientierte Maßnahmen im ländlichen Bereich. 

2. Die Agrarförderung im Rahmen der deutschen Entwicklungs- 
zusammenarbeit ist signifikant zu erhöhen, um den Armuts- 
problemen nachhaltig zu begegnen. Sie muß sich insbeson- 
dere auf die Nutzung erneuerbarer Energien, Bewässerung 
und die Rekultivierung natürlicher Vegetationsräume be- 
ziehen. 

3. Die Agrarförderung ist auf Länder und Regionen mit niedri- 
gem Einkommen zu konzentrieren, um so die simultanen 
Effekte, die Agrarentwicklung für Armutsbekämpfung und 
Umweltschutz erzielt, zu optimieren. 

4. Ein erweiterter, ganzheitlicher Ansatz der Agrarförderung ist 
zu erstellen. 

Dies bedeutet, daß die Entwicklungszusammenarbeit im 
Agrarbereich sich nicht auf die Zielsetzung der Ertragssteige- 
rung bei Minimierung des Ressourcenverbrauchs beschrän- 
ken darf. Vielmehr müssen Zielsetzungen wie z.B. Umwelt- 
schutz, Klimavorsorge, Frauenförderung, Verbesserung der 
Grundversorgung der Bevölkerung, Armutsbekämpfung und 
Bildung gleichrangig in die Agrarförderung integriert werden. 
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Anstatt landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche, energie wirt- 
schaftliche, wassertechnische, bauliche, räumliche, ökologi- 
sche und soziale Bestandteile einer Planung getrennt vonein- 
ander zu behandeln, sind alle Elemente in eine Systempla- 
nung zu integrieren, um so eine effiziente und nachhaltige 
Landwirtschaft (Bsp. Agroforesty) zu realisieren. In einem sol- 
chen landwirtschaftlichen System wird durch die Einbezie- 
hung von mehrjährigen Kulturen wie Bäume, Sträucher und 
Stauden gleichzeitig ein Beitrag zur Befriedigung der Grund- 
bedürfnisse der Menschen wie auch zur Verbesserung des 
natürlichen Wasserhaushaltes und der Erhöhung der Stabilität 
des Systems erbracht. 

5. Auch für die Ebene der landwirtschaftlichen Projektdurchfüh- 
rung gilt: Angesichts der Vielzahl der auftretenden Probleme, 
z. B. Nahrungsmittelknappheit, Wassermangel, Brennholz- 
mangel, unzureichende gesundheitliche Grundversorgung, 
sind die Zielvorgaben zu erweitern und entsprechend zu opti- 
mieren. Auch auf Projektebene ist also ein umfassender 
Ansatz zu wählen und der Verflechtung der einzelnen Berei- 
che Rechnung zu tragen. Am Beispiel der Energieversorgung 
wird dies deutlich; Das Verhältnis des Einsatzes von Energie 
aus landwirtschaftlicher Produktion und alternativen Energien 
muß entsprechend den Rahmenbedingungen und Zielsetzun- 
gen des jeweiligen Projektes optimal gewählt werden. 

6. Bei der Verstärkung der Entwicklungszusammenarbeit im 
Agrarbereich sind folgende Ziele zu beachten: 

— Die Agrarförderung ist sowohl auf Nachhaltigkeit, Siche- 
rung und Nutzung der natürlichen Ressourcen wie auch auf 
die ökonomischen, sozialen und kulturellen Gegebenheiten 
der jeweiligen Länder auszurichten. In diesem Sinne sind 
für die Landwirtschaft angepaßte Technologien einzufüh- 
ren, mit deren Hilfe die Leistungsfähigkeit natürlicher öko- 
logischer Systeme besser genutzt wird, 

— Vorrang vor bio- und gentechnologischen Forschungen und 
Entwicklungen hat eine Nutzung der natürlichen Bio-Viel- 
falt in nachhaltigen, erneuerbaren Nutzungsformen in 
Mischkultursystemen, 

— die Agrarproduktion zur Deckung der verschiedenen 
Grundbedürfnisse (Nahrung, Kleidung, Baumaterialien, 
Brennholz etc.) muß mit angepaßten, effizienten Techniken 
gefördert werden, 

— eine eigenständige Innovationsentwicklung in den Ent- 
wicklungsländern muß unterstützt werden, 

— die Partizipation von Frauen an der Agrarförderung ent- 
sprechend ihrer tatsächlichen Bedeutung für die Landwirt- 
schaft ist zu verstärken und 

— der Zugang der ländlichen Bevölkerung, insbesondere von 
Frauen, zu (ungeteiltem) individuellem oder gemeinschaft- 
lichem Bodeneigentum zur Sicherung der Grundversor- 
gung der ländlichen Familien zu verbessern. 
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7. Die Agrarförderung soll zur Verwirklichung der Agenda 21, 
die 1992 auf der Umwelt-Konferenz der Vereinten Nationen in 
Rio de Janeiro verabschiedet wurde, einschließlich der dort 
aufgeführten nationalen und internationalen Forschungsprio- 
ritäten, beitragen. 

8. Die Förderung erneuerbarer Energien muß integraler 
Bestandteil der Agrarförderung sein, um auch den Energiebe- 
darf für die landwirtschaftliche Produktion einschließlich der 
Überwindung von Wassermangeln zu befriedigen, die Land- 
wirtschaft von Energiekosten zu befreien und regionale Wirt- 
schaftskreisläufe zu fördern. Dazu gehört 

— die Nutzung der Biomasse nach dem Grundsatz der Erneu- 
erbarkeit der Vegetationsräume, einschließlich Aquakul- 
turen, 

— die Elektrifizierung unter Vermeidung des Aufbaus kost- 
spieliger überregionaler Stromnetze. 

9. Die angewandte Agrarforschung für die zukünftige Sicherung 
der Ernährung durch standortangepaßte, produktive Anbau- 
systeme ist verstärkt zu fördern. Dies beinhaltet: 

— Ausbau der Förderung der nationalen Agrarforschung der 
Entwicklungsländer durch die bilaterale deutsche Zusam- 
menarbeit, insbesondere zur Umsetzung von internationa- 
lem Know-how, 

— verstärkte Förderung der internationalen Agrarforschung 
(CGIAR) als Voraussetzung für die Entwicklung ökologisch 
angepaßter, effizienter Anbausysteme, 

— Förderung verbesserter Koordinierung der international 
ausgerichteten deutschen Agrarforschung in Universitäten 
sowie Bundesforschungsanstalten und anderen relevanten 
Einrichtungen durch tangierte Ministerien, um den Ent- 
wicklungsbeitrag der deutschen Agrarforschung zu er- 
höhen. 

10. Im Rahmen der Entwicklungszusammenarbeit im Agrarbe- 
reich ist ein Forschungsvorhaben zur Erarbeitung eines lang- 
fristigen Konzepts durchzuführen, wie in den folgenden Pro- 
blembereichen Verbesserungen erreicht werden können: 

a) Folgen der Ausrichtung der bisherigen Förderung auf Welt- 
marktintegration bei Verdrängung traditioneller Produk- 
tions- und Austauschformen, 

b) Scheitern von Konzepten der ländlichen Entwicklung der 
letzten Dekaden, 

c) Unterrepräsentanz von Frauen in der Agrarförderung, 

d) Konzentration der Bodenbesitzverhältnisse bzw. entwick- 
lungshemmende Formen des Bodeneigentums, 

e) unzureichender Politikdialog über politische und institutio- 
nelle Aspekte, über Agrarreformen, Rechtsstaatlichkeit und 
Rechtssicherheit und 
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f) fehlende Vernetzung der Agrarentwicklungsförderung mit 
anderen relevanten Bereichen, 

g) Erstellung von Langfrist-Konzepten der Agrarförderung im 
Rahmen der bilateralen deutschen Entwicklungszusam- 
menarbeit auf der Grundlage der Ergebnisse des For- 
schungsvorhabens. 

11. Die Exportsubventionen aus der Europäischen Union und aus 
anderen Industrieländern sind zügig abzubauen. 

12. Eine unverzichtbare Maßnahme ist eine internationale Ver- 
einbarung, die die Patentierung von Naturgütern unterbindet 
und die zunehmende Monopolisierung von Saatgut überwin- 
det. Ohne einen solchen Schritt besteht die Gefahr einer 
wachsenden Abhängigkeit der Landwirtschaft von einigen 
wenigen multinationalen Chemieunternehmen und Agrokon- 
zernen sowie einer Zerstörung bäuerlicher Strukturen mit der 
Folge dramatischer Abwanderungen aus den ländlichen 
Räumen. 

13. Auf relevante internationale Organisationen, wie die Welt- 
bank sowie auf Einrichtungen der Europäischen Union, ist 
dahin gehend einzu wirken, daß die Förderung der Agrarent- 
wicklungszusammenarbeit nachhaltig ausgerichtet und 
erhöht wird. Dazu sind neue Organisationsformen zu entwik- 
keln, um dem vielfältigen Kleinkreditbedarf entsprechen zu 
können, vor allem dem Aufbau ländlicher Kreditgenossen- 
schaften. 

14. Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit soll ein Beitrag zu einem 
besseren Verständnis der wechselseitigen Abhängigkeiten 
von Industie- und Entwicklungsländern, der Folgen industriel- 
ler Konsumgewohnheiten, die Entwicklungsländer benachtei- 
ligende internationale Wirtschaftsverflechtungen und für ein 
kritischeres Verhalten gegenüber entwicklungshemmenden 
Konsum- und Produktionsweisen geleistet werden. 

Bonn, den 27. April 1994 

Brigitte Adler 

Dr. Uwe Holtz 

Dr. Hermann Scheer 

Dr. Ingomar Hauchler 

Ingrid Becker-Inglau 

Rudolf Bindig 

Dr. Klaus Kübler 

Christoph Matschie 

Dieter Schanz 

Günter Schluckebier 

Dr. R. Werner Schuster 

Dr. Peter Struck 

Hans-Günther Toetemeyer 

Hans Wallow 

Verena Wohlleben 

Hans-Ulrich Klose und Fraktion 
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